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kwbenlobe fm Itenberg.
Wvbel die Millionmverluste , welche die unter dem
«»men Fürstentrust" bekannt gewordene Jnteressen-

erlitten bat. wird uns von unierm Berliner
^wirtschaftlichen O. R.-Mitarbeiter geschrieben:

Der Zusammenbruch des Warenhauses W. Wertheim
%* _. h H. in Berlin hat den Fürstentrust stark in Mit-
^i'denschäft gezogen. Der „Fürstentrust " steht außerdem

längerer Zeit auf wenig vorteilhaftem Boden,
r Seitdem im Sommer vorigen Jahres dieses im
eiKnanzwesen eigenartige Gebilde, welches aus der Madeira-
beiellschaft, die vordeni auf der Insel Madeira Sanatorien

it wollte, sich zur Handels -Vereinigung und damit zur
Lrustgesellschaft der Fürsten entwickelt hatte, am Ende
lemer Kraft angelangt war , steht nur noch die Liquidation
H Fürstentrusts auf der Tagesordnung . Mit großem
Wer hat vor etwa sieben Jahren der Fürstentrust beinahe
in alle Gebiete des Wirtschaftslebens einzudringen ver¬
acht, und so ist es kein Wunder , daß diese Liquidation sich
nur langsam vollzieht. Denn erstens handelt es sich um
riele Interessengebiete, zweitens aber um Riesenbeträge
von Wertpapieren, die veräußert werden. Man erhält
emen Begriff von dem Riesenaufbau dieser Engagements
oller Art, wenn man erfährt , daß der von der Deutschen
Bank zur Verfügung gestellte Liquidationskredit sich zu¬
nächst auf über 100 Millionen belief.

Als die beiden Fürsten Fürst Hohenlohe -Ohringen
Fürst Egon zu Fürstenberg , zur Schaffung einer
nsamen Verwaltungsstelle ihrer Riesenvermögen im
IM schritten, und sogar in der Palästina -Bank eine

eigene Bank neben ihrer Trustbank sich schufen, da wurde
dieses Ereignis naturgemäß als der Beginn einer neuen
Aera im deutschen Finanzwesen angesehen. Während
Riesenkapitalien bisher nur von den Großbanken Handel
and Industrie zur Verfügung gestellt waren , wollten nun
zwei reiche deutsche Magnaten ebenfalls ihr Vermögen in
anderer als der bisher üblicken Weise verwerten . Blickt
man heute zurück, so wird allgemein der Ansicht Ausdruck
gegeben, daß es wohl in der Hauptsache an der Wahl der
die Geschäfte führenden Männer seitens der Fürsten lag,
daß es so ganz anders kam. Denn eine ganze Reihe von
Unternehmungen, an denen der Fürstentrust ausschlag¬
gebendes Interesse nahm, hat nach zum Teil schwierigen
Zeiten sich als äußerst gut erwiesen. Es sei nur an die
Berliner Omnibus-Gesellschaft erinnert , die nach kurzer,
mfolge der Einführung des Automobilbetriebes krisenhafter

^Entwicklung, heule ein gut rentierendes Unternehmen ist.
Semer waren da die Niederlausitzer Kohlenwerke, die
Mfalls eine gute Dividende heute abwerfen. Und
M/ßlich sei die Deutsche Levante-Linie erwähnt , die eben-

durch schwierige Verhältnisse zu einem Dividende
nagenden Unternehmen sich entwickelt hat. Daneben gehen
uoch einige kleinere Gesellschaften, die ebenfalls sich als
entwicklungsfähig erweisen.

”  aber will diese Zahl guter Gesellschaften bedeuten
»egenuoer den andern Unternehmungen , bei denen der

gemeüm
Jahre st

Fürstentrust nicht allein nichts verdiente, sondern enorme
Summen zugesetzt hat . Bei der Liquidation waren es
naturgemäß auch in erster Linie obengenannte gute Werte,
die zunächst abgestoßen wurden . Nun aber kommen jene
Sachen an die Reihe, bei denen sozusagen schon an der
Wiege die Unterbilanz als Gevatter gestanden hat. Da
ist zunächst die Berliner Terrain - und Baugesellschaft, ein
von dem Bankier Carl Neuburger gegründetes Unter¬
nehmen, in dem die Fürsten alsbald den ausschlaggebenden
Einfluß nahmen. In dieses Unternehmen brachte Fürst
Fürstenberg einen großen Terrainbesitz, am Teltow-Kanal
bei Zehlendorf belegen, ein. Außerdem aber hatte dieses
Unternehmen sich bereits durch die Errichtung des
Passage-Kaufhauses — in das W. Wertheim einzog — eine
enorme Last aufgebürdet , so daß schließlich eine Obligationen¬
anleihe von20Mill .Mark ausgenommen werden mußte,wofür
die Handels -Vereinigung , die Trust-Gesellschaft der Fürsten,
die Garantie übernahm . Nun ist das Warenhaus W. Wert-
heim zusammengebrochen. Ödes Grauen ging schon in
den letzten Jahren dort um, und die Fürsten haben dabei,
wie. man sagt, 25 Millionen Mark eingebüßt. Bei der
Berliner Terrain - und Ballgesellschaft aber werden von
neuem die Aktien zusammengelegt werden. Zur Durch¬
führung dieser Geschäfte u. a. hatten die Fürsten ihren
Aktienbesitz und einen großen Besitz an fest verzinslichen Wert¬
papieren — an letzteren allein weit über 50 Millionen
Mark — lombardiert , d. h. verpfändet. Als nun die Kurse
nicht allein der Hohenlohe-Aktien, sondern auch der fest¬
verzinslichen Papiere zurückgingen, wurde den Fürsten die
Beleihung gekündigt und nur zu neuen niedrigeren Kursen
vorgenommen. Was das für die zudem allmählich in
Geldbedrängnis geratenen Fürsten bedeutete, ist klar. Sie
wurden einfach zur Veräußerung ihrer Werte durch die
Lage des Geldmarktes getrieben.

So kam es, da die Fürsten nicht rechtzeitig Schluß
machten, daß heute der Fürst Fürstenberg nur noch seinen
Fideikommißbesitz hat, auf dem jetzt eine Schuldenlast von
22 Millionen Mark standesherrlicher Anleihe ausgenommen
ist, und daß der Fürst Hohenlohe ebenfalls den größten
Teil seines Vermögens eingebüßt hat. Auch er hat aus
seine ungarischen Güter 1l Millionen Pfandbriefe aus¬
genommen. Zusammen sind also aus diesen Anleihen
etwa 33 Millionen eingegangen, ferner sind aus dem
Verkauf von Hohenlohe-Aktien etwa 15 Millionen Mark,
aus dem der Ncederlausitzer Kohlenwerke-Aktien 8 Mil¬
lionen, aus dem Verkauf von Friedrichshall und Saarstedt
(Kaliwerke) etwa 11 Millionen und aus dem Verkauf de,
Omnibus -Aktien 7 Millionen herausgekommen. Bei dem
Verkauf der Leoante-Linie-Aktien dürften ebenfalls 6 Mil¬
lionen frei geworden sein.

Zum Schluß ist auch zwischen den finanziellen An¬
gelegenheiten der beiden Fürsten eine scharfe Trennung
oorgenommen worden . Dem Fürsten Fürstenberg bleibi
allein die Firma Boswau und Knauer in Berlin,
die gänzlich von den andern Verpflichtungen, oie allein
dem Fürsten Hohenlohe verbleiben, losgelöst ist. Damit
scheidet das Interesse für den Fürsten Fürstenberg, der
okienbar nichts mehr herzugeben hat. aus . und es richtet

sicks' ällein darauf , wie jetzt der Fürst Hobemoye noch äu8
dem Zusammenbruch herauskommt, da noch rund
t0 Millionen Mark Liquidationskredite bei der Deutschen
Bank abzulösen verbleiben. Der wertvollste Besitz des
Fürsten Hohenlohe sind jetzt nur die Hohenlohe-Aktien,
der aoer auch schon stark zusammengeschrumpftsein dürfte.

Jn der Kongreßzeit.
Von

M. Karlsen.
Um Ostern und Pfingsten herum — Unendliche Fülle — Der
Festort — Ausstellungen — „Umgebung " — Mitternachtssonne
Spanisch und tschechisch— Orden — Die Vorgeschichte Amerikas

Das Esten — Jn der Bewegung der Zeit.
Wenn die liebe Sonne wie jetzt etwas wärmer zv

strahlen beginnt und die Parlanlente in die Ferien gehen
und um Ostern und Pfingsten herum auch sonst eine alte
Gewohnheit einige freie Tage erstehen läßt, dann beginnt
auch die Kongreßzeit.

Wissenschaftler der verschiedensten So ^ ~ -mpfindev
bas Bedürfnis , sich einmal wieder zu i nd aus¬
zusprechen, politische Gruppen und Ver^ .en, di«
irgendwelchen Einfluß auf die politische .uvicklung
nehmen wollen, beginnen zu tagen, um die Taktik des
nächsten Jahres festzustellen, wirtschaftliche und sportlich,
Organisationen halten Generalversammlungen, Feste, Tag,
ab. Kegler- und S âtkongresse, Sängerfeste, Chirurgen»
kongrefle, Gastwirtslage , ^ eographentage, Abstinentenbunds-
versammlungen, soziale Vereinigungen, Oberlehrertag,
Turnfest , Missionsvereine — das sind nur ein paar aufs
Geratewohl herausgegriffene Proben der unendlichen Fälle.

Natürlich muß alles vorbereitet sein. Der Festort ist
schon ein Jahr vorher auf der letzten Tagung bestimmt.
Als die Herren und Damen das letztemal in Stuttgart
auseinandergingen , sagten sie: Auf Wiedersehen in Eisenach!
Es müssen natürlich Städte sein, in denen genügend große
Säle für die Beratungen der einzelnen Abteilungen und
auch für die — Festessen und Begrüßungen vorhanden
sind. Beliebt sind Großstädte, Leipzig, Berlin , Breslau usw.,
weil da sicher Hotels und sonstige ilnterkunftsgelegenheiten
in genügender Menge vorhanden sind. Gern nimmt man
einen Ort . in dem gleichzeitig eine Ausstellung stattfindet,
also etwas Besonderes zu sehen ist. Die Hqgiene-
Ausstellung in Leipzig vor ein paar Jahren lockte eine
Menge medizinischerKongresse dorthin, dies Jahr wird es
ähnlich sein mit der „Bugra ", der buchgewerblich¬
graphischen Ausstellung. Aber es braucht nicht gerade
eine Ausstellung desselben Faches zu sein. Noch besser ist
es, wenn der Kongreßort landschaftliche Reize in der
näheren Umgebung zu verzeichnen hat. Auf diese Weise
kommen auch kleinere Orte zu ihrem Recht, Orte , die im
Sommer starken Badeverkehr haben, deren Gasthöfe aber
im Frühjahr noch leer stehen. Ein Gastwirtstag östlicher
Provinzen , der etwa in Hirschberg oder Salzbrunn slatt-
ffndet, geht nicht ohne Riesengebirgswanderung ab, und
wenn wir hören, daß vielleicht die Briefmarkensammler

Ms stillen Lassen
Roman von Margarete Wolf.

f ~ _ Rochdr. verboten.
mm! ö!r beifprmgen würde, wem rcy mau zu raren, ov

ehemaligen getreuen Nachbarn zu laufen, hat keine:,
«rm Emen dich zu sehr am Leitstrick", meinte

M/iach  kurzem Überlegen setzte er dann hinzu: „Ich
°tr h GM es mir in kleinen Raten wieder.

.Du willst das? Ich danke dir ", sagte Hans warm,
g.«.*® vergingen einige Tage, ehe die beiden Hans daS
ä-i, - ? digen konnten. Und das waren Tage, die

Mos dehnten. Bei jedem Ton der Wohnungsklingel
brinn-E., " zusammen. Immer fürchtete er, Lorenzen

i k,e .Konkursnachricht. Und dann folgten die
äirißn™!' r ihn als Mitschuldigen an dem Existenz-
WöS !?* Ul5. ieines Wohltäters und dem neuen Leid
Droen̂ L.Frau hinstellten. Jn diesen herzaufregenden
Olafen ^ bie ersten grauen Haare an den
Sie Eine solche Verkettung erdrückender Umstände,
»icht. « erregte Vorstellung spann, brachte das Leben
^nde llq noch rechtzeitig das Geld in Lorenzens
®tttben°»le föm  irei . Und Hans sah mit heimlicher Be-
^ait da« n ^ -lch eine Neubelebung von Mut und Tat-
-irvein»-!."n,in dem Hünen erweckte. Ja , auch den

Zechen, die ihn heimgesucht hatten, schien
onnen. Vom frühen Morgen bis in die

... P ar  der Mann tätig . Seine herrische
Nie nw aUe über den Hof, und Arbeiter und Ange-
iahen. Nll 1" nun sie ihn wieder an der Spitze
^esen^ roa§ Qn  mißtrauischen Redereien unter ihnen
.Der(nri£ri verstummte vor seinen klaren, guten Augen,
ist, Wemr LEN haben?" kopfschüttelten sie hinter ihm

*« «« soll man denn noch trauenLönnen , wenn dem

mcpr. vta,  vas hat ihm sein zemer Schwiegersohn ein
gefädelt. Für unfern Herrn legen wir die Hand in!
Feuer."

Aber es kam doch ein Tag, da schien durch dal
Arbeitsgetriebe der Brauerei ein banger Herzschlag z,
zittern. Nur die Hälfte der Leute war an der Arbeit, öii
andern saßen im Sonntagsrock im Gerichtssaal, wo stä
die Hünengestalt ihres Herrn auf der Anklagebank befand
Die Leute lauschten mit angehaltenem Atem der Be¬
schuldigung, die man gegen ihn erhob. Er sollte mi'
seiner Unterschrift einige geschäftsvertrauliche Briefe seine!
Schwiegersohnes unterstützt haben, welche falsche Vor¬
spiegelungen enthielten, und welche jener, auffordernd zu:
Beteiligung an Bodenspekulationen, der bekannten, ir
Konkurs geratenen Baufirma unterbreitet hatte. Und er.
Grolle, sollte seine Unterschrift in gewinnsüchtiger uni
seinem Schwiegersohn bei keinen betrügerischen Aus¬
führungen fördernden Absicht gegeben haben. Solches
sagte die Anklage. Und die gerichtliche Form und die
Gerichtssprache wirkten auf die schlichten Leute im Zu-
schauerraum beängstigend Sie wurden wieder irre an
ihrem Herrn , zweifelten und bangten für ihn.

Aber je weiter die Verhandlung vorschritt, und je
öfter sie die klare Stimme des jungen Rechtsanwalts
hörten, desto ruhiger wurden sie. Die Stimme nannte
ihren Herrn den durch Herzberg am schwersten Ge¬
fluschten, sie widerlegte jede gewinnsüchtige Absicht und
führte als Beweis die großen Verluste an, welche Grosse
!>urch den Konkurs des Baugeschäfts erleide. Und jetzt
fing ein Flüstern durch die Reihen der Arbeiter. Die
schlanke, hohe Männergestalt erhob sich zur Verteidigungs-
cede: „Der macht's schon. Er ist ihm doch wie ein eigen
Kind."

Hans führte seine ganze glänzende Sprachgewandtheit
ins Feld. Dies nicht etwa, um die Unschuld des Ange¬
klagten nochmals festzustellen, das hatte die Verhandlung
a schon besorgt, nur um die Persönlichkeit des in seiner
Lbre Angegriffenen gleichsam auf den Sockel über jeden

Verdacht zu heben. x;m Ger :aussaal und über den Ge
richtssaal hinaus wollte er seinem väterlichen Freund,
Genugtuung bereiten . . . Doch was seiner Rede di«
flammende Kraft gab, das war im Grunde doch das zum
Ideal erhobene Rechtsgefühl in ihm.

Gereinigt von jedem Verdacht, verließ Groffe den
Gerichtssaal.

Seine Arbeiter empfingen ihn mit lautem Hurra , als
er auf die Straße trat . Er dankte gerührt, zeigte aber
lächelnd auf Hans , der neben ihm schritt.

Da hoben sich Mützen und Hüte wieder, und ein
abermaliges vielstimmiges Hurra tönte begeistert aus den
rauhen Kehlen.

Hans zog dankend den Hut und drückte einem alten
Arbeiter die Hand.

Der Mann war hinzugetreten, hatte Groffe beglück¬
wünscht und sich dann an Hans gewandt. Es waren un¬
geschickte Worte, die er vorbrachte, aber sie rührten Hanli
und stimmten chn nachdenklich. „Wir danken Ihnen schön,
Herr Rechtsanwalt . Davor danken wir Ihnen , daß Sie
für unfern Herrn gesprochen haben. Es war nickt schön .
für uns . Sie haben von der andern Brauerei mit Fingern
auf uns gezeigt", sagte der Alte.

„Davor kriegen sie heute Keile. Hab's ihnen schon
lange versprochen", äußerte ein jüngerer Bursche und sah
»uf seine braunen , nervigen Fäuste.

Ein anderer stimmte ihm zu. „Bloß heute wollten
wir abwarten ", meinte er.

„Daß ihr mir keine Dummheiten macht", äußerte
Grosse und drohte ihnen zu. Über sein Gesicht ging ein
seltsames Zucken. „Lorenzen", sagte er laut zu diesem,
„die Leute bekommen heute pro Mann einen Taler
extra."

Ein abermaliges Hurra der Leute antwortete, dann
gingen sie aruvvenweise quer über den Mas

Farttetzan̂ fslgl.



von Sachsen und Anhalt sich in Ouedlinburg treffen, sc
wissen wir . daß der Harz die Wahl bestimmt hat. De,
Begriff der „Umgebung" ist nicht auf die nächsten Kilo-
Nieter beschränkt, vor allem, wenn es sich um Tagungen
im Auslande handelt . Wenn einer schon zu einem iriit
nationalen Journalistenkongreß nach Rom oder zu einem
Stenographentage nach Stockholm fährt, so will er auch
Neapel und Messina mitnehmen oder die schwedischer
Seen und die Umgegend bis zur Mitternachtssonne ge¬
nießen.

Denn wir sind ja alle Menschen, und es muß gesagt
werden, daß die Beratungsthemen allein die Teilnehmer
nicht so sehr locken. Wir leben ja in der Zeit der Buch-
druckerschwärze. und was in den Sitzungen oorgetrager
wird , hat meist schon in den Fachzeitschriften gestanden, es
überrascht nicht und man verlangt keine Überraschungen.
Der Eröffnungssitzung wohnt man respektvoll bei. da
kommt, wenn es wichtig ist, ein Minister, oder ein Land¬
rat . oder der Herr Bürgernieister , vielleicht gar ein Prinz
oder sonst eine hohe Person und leitet das Ganze ein
DaS internationale Gewimmel ist anregend, auch will
man sich unterrichten , wo die üblichen Druckschriften zr
haben sind, was überhaupt „los " ist, und wer da ist
Aber in den Sitzungen wird es schon leerer. Was die
Herren reden, weiß man schon, und gar öde wird es,
wenn einer der fremden Herren plötzlich einen langen Vor¬
trag in spanischer oder tschechischer Sprache anfängt.
Erscheint dann schließlich der unvermeidliche Japaner und
stammelt . sein Sprüchlein her, damit doch auch dieses
Kulturvolk vertreten sei. dann wendet sich die Majorität
mit Grausen und hofft, daß das alles in den Sitzungs¬
berichten stehen wird.

Aber am Abend gibt die Stadt eine Begrüßung, mit
kaltem Büfett und gutem Trunk, oder am Nachmittag findet-
eine hübsche Besichtigungsfahrt statt, die den Zweck des
Kongreffes nicht weiter stört, oder im Theater ist Festvor-
stellung bei freiem Eintritt für die Festgenossen. Es würde
ja eine Beleidigung sein, wenn man da nicht dabei ist.
Am schönsten ist es natürlich, wenn ein kunstsinniger oder
wiffenschaftfreudiger Fürst sich die ganze Gesellschaft zum
Frühstück ladet und sich huldvoll nach den Fortschritten der
Kulturbestrebungen erkundigt. Auch fallen dann ersehnte
Orden für etzliche Teilnehmer ab.

Es gibt eine gewisse Zahl von guten Leuten, die Zeit
und Geld und Lust zum Reisen haben und deshalb das
Kongreßbesuchen gewissermaßen als Sport betreiben. Die
Spesen kommen durch das Gebotene wieder heraus . So
ein Mann entdeckt im April sein Herz für die Vorgeschichte
Amerikas, dann für die Bekämpfung des Mädchenhandels
und für die neuzuentdeckende Einheitsstenographie, im Mai
folgt er dem Rufe der Naturschutzfreunde und späterhin
derjenigen, die sich die Trinkerfürsorge angelegen sein
lassen. So reist er vergnüglich von Weimar nach Madrid,
von Madrid nach Frankfurt a. M „ von Frankfurt nach
Bergen und von Bergen nach Ballenstedt. Gründlich er¬
forscht er dabei überall die Lebensweise der Eingeborenen:
auf Tagen , Kongressen. Festen diniert es sich am besten.
Und das ist nicht immer eine kleine Aufgabe, wenn man
viel eingeladen wird : auf Tagen, Festen, Kongressen die
Hauptsache ist das Essen.

Auch sieht er sich auf billigen »ich kostenlosen Fahrten
die Umgebung und das Land überhaupt an und hält
darauf , daß er gut ausgenommen wird. Sieht er sich in
dieser Erwartung getäuscht, so kommt er das nächstemal
iu  diesem Kongresse nicht, denn dann ist daS kein feiner
Verein. Dann geht er eben anderswohin , Kongresse gibt
es ja massenhaft, bei denen man mitten in der Bewegung
der Zeit stehen und dem Genius seine Fingerzeige geben
kann. Manche mögen solche Festgenossen nicht, aber es
gibt kaum ein wirksames Mittel , sie einfach auszuschließen,
da solche Kongresse meist auch der Propaganda dienen.

Oer Sailer von Osterreick erkrankt.
Das Befinden nicht unbefriedigend.

Wien , 20. April.
Der Kaiser von Österreich ist seit einigen Tagen an

einer Erkältung erkrankt, was bei dem hohen Alter des
Monarchen natürlich zur Vorsicht mahnt. Es werden
täglich ärztliche Krankenberichte über sein Befinden aus-
gegeben.

Der heutige ärztliche Bericht besagt , daß bet Kaiser
Franz Josef am 18 . d. M . nach einer seit etwa 14 Tage»
vorhandenen wechselnden Heiserkeit und einem fiebrrlose»
Katarrh der großen Luftwege unter Frösteln und fieber¬
hafter Temperatursteigernng ein beschränkter Herd von
dichtem Katarrh in den kleinsten Luströhrenästen des rechten
Lungenoberlappens aufgetreten ist.

Das körperliche Befinden ist nach dem ärztlichen Be¬
richt nicht unbefriedigend, auch ist der Kaiser heute zu
früher Stunde aufgestanden, um in normaler Weise die
Regierungsgeschäfte zu erledigen. Im Laufe des Vor¬
mittags empfing der Kaiser mehrere Hofchargen und den
Ministerpräsidenten Tisza zum Vortrage . Der Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand bat sich sofort von
seinem Schloß Konopischt nach Wien begeben.

Zum  müttärifcben tüert des Dreiverbandes.
Eine kostspielige Art Abrüstung.

* ’ Paris , 20. April.
Unter den Begrüßungsartikeln , die die Pariser Preffe

dem König von England anläßlich seines bevorstehenden
ersten offiziellen Besuches in Frankreich widmet, interessiert
besonders derjenige des früheren Ministerpräsidenten
Clemenceau. Darin spricht sich der immer englandfreundliche
Clemenceau sehr reserviert über den militärischen Wert der
Tripleentente aus . Man müßte drch, so meint der frühere
Ministerpräsident , die Mißstimmung beseitigen, die sich an
eine provisorische Abmachung knüpfe. Bis jetzt verrät
nichts, daß diese wünschenswerte Entwicklung bevorstehe.
Wenn die Tripleentente auch nur dazu da sei, die Möglich¬
keit des Friedens oorzubereiten, so wäre es doch auch
klug, wenn man gleichzeitig bedenken wollte,daß sie bei diesem
Bestreben nicht immer Erfolg haben könnte,und die Erfahrung
sollte lehren, daß angesichts einer so furchtbaren Möglich¬
keit eine gute militärische Ausbildung notwendig sei.
Wenn die Mittel der Defensive nicht in allen ihren Teilen
den Kräften des Angriffs entsprächen, so seien Frankreichs
Rüstungen schließlich nichts als eine kostspielige Art der
Abrüstung gewesen. _

Politische Ruiidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Dev Deutsche Landwirtschaftsrat hat einen handels¬
politischen Ausschuß gegründet, der sich wieder aus drei
Unterausschüssen zusammensetzt und zwar je einen für
Getreide und Futtermittel , Viehzucht und tierische Er¬
zeugnisse und endlich für Gartenbau , Gemüse-, Obst- und
Weinbau . Die Unterausschüsse treten bereits :m Mai zu¬
sammen, die beiden ersten in Berlin und der dritte in
Wiesbaden . Zu den Sitzungen sind auch die Verbände
des Wein-, Obst- und Gemüsebaues geladen, die zum Teil
bereits Stellung zur Neuregelung der Handelsverträge
genommen haben. Die Arbeiten des Ausschusses sollen
so beschleunigt werden, daß der Ständige Ausschuß des
Deutschen Landwirtschastsrats schon in seiner Sommer¬
sitzung Ende Juni dieses Jahres in Koblenz über die An¬
träge verhandeln kann.

+ Der Vorstand des Reichsverbandes der national-
liberalen Jugend hat in einer in Frankfurt a. M . ab¬
gehaltenen Sitzung beschlossen, sein lebhaftes Bedauern
darüber auszusprechen, daß der Zentralvorstand der
Partei wiederholt sich gegen den Reichsverband der Ver¬
eine der nationalliberalen Jugend wende, obwohl der
Reichsverband erst 1912 der Einigkeit in der Partei große
und damals allseitig anerkannte Opfer gebracht hatte.
Der Beschluß des Zentralvorstandes der Partei vom
29. März , der den jungliberalen Vereinigungen die Auf-
losung nahe lege, sei zur Herbeiführung eines gedeihlichen
Friedens in der Partei ungeeignet. Im übrigen werde
man gern Besprechungen führen, die, unbeschadet der Er-
Haltung des Reichsverbandes der Vereine der national-
liberalen Jugend in allen seinen wesentlichen Funktionen,
auf die Schaffung eines dauerhaften Friedens in der
Parte , abzielten.

-I- Das Ergebnis der Ministerkonferenz in Abbazia,
wo, bekanntlich der italienische und der österreichische
Minister des Äußern eine mehrtägige Besprechung hatten,
" mit 1 erfreuliches gewesen, wie auch der Reichskanzler

o. Bethmann Hollweg in folgendem Telegramm an den
Marquis di San Giuliano bestätigt: „Wollen Sie meinen
besten Dank für das liebenswürdige Telegramm entgegen-
u.ehmen, das Sie und Graf Berchtold soeben an mich ge»
richtet haben. , Indem ich Sie aufs wärmste zu dem glück¬
lichen Ergebnis beglückwünsche, das Ihre Unterredungen

Uhabt haben, lege ich Wert darauf , mich dem
Gefühl der Befriedigung anzuschließen, das Sie darüber
empfinden. Es ist mir ein großes Vergnügen, Ihnen bet
dieser Gelegenheit den Ausdruck meiner aufrichtigenFreundschaft zu erneuern." .

Schneeden.
X,Nach dem bis jetzt vorliegenden Wahlergebnis find

in die Zweite Kammer gewähli worden 61 Mitglieder der
Rechten, 65 Sozialdemokraten und 40 Liberale . Die
Rechte gewinnt fünfzehn Sitze und verliert einen, die
Sozialdemokraten gewinnen neun und verlieren drei, die
Liberalen verlieren zwanzig. Die früheren liberalen
Minister Schotte und Petren m-irden wiedergewählt.

Griechenland.
X Die Überreichung des Marschnklstabes an den

König fand im Athener Königspalast unter großen Feier¬
lichkeiten statt, zu der die ganze Armee Vertreter entsandt
»atte. Ministerpräsident Venizelos überreichte der
Marschallstab mit einer patriotischen Ansprache. De,
König, der von den Prinzen und den Hofwürdenträgerv
umgeben war , erwiderte mit stolzbewegten Worten ' des
Dankes für die Mitarbeiter des Sieges . Sodann zogen
)ie militärischen Abordnungen unter großen patriotischen
Kundgebungen an dem König vorüber. ,

Großbritannien.
X über das in Paris gewünschte feste Bündnis mit

Frankreich heißt es in einem beachtenswerten, offenbar
offiziösen Artikel des „Daily Telegraph ": Können wir
wirklich sagen, daß der Boden für ein formelles Bündnis
bereitet ist, um Rußland , Frankreich und Großbritannien
in einer gemeinsamen Altion und Politik zu vereinigen?
Wir sind natürlich verpflichtet, den Fall von unserem
eigenen Gesichtspunkt aus zu betrachten, und da sind viele
Gründe vorhanden, weshalb Großbritannien es ablehnen
muß, sich in Verwicklungen hineinziehen zu lassen, die es
nichts angehen, sondern nur das kontinentale System be¬
treffen. Wir glauben, daß dies in Frankreich vollständig
verstanden wird . Das Blatt sagt weiter : Was gewährt
die Entente genau genoinmen? Sie gewährt Frankreich
wie England eben das , was sie von ihr verlangen, nämlich
eine Garantie gegen Angriffe und ungerechte Streitig¬
keiten. Sie gewährt nicht, was im gegenwärtigen Augen¬
blick keine der beiden Nationen verlangt, nämlich ein Ver¬
sprechen zur Unterstützung in einer aggressiven Politik.
Wir wünschen nicht, andere Stationen zu bedrohen. Wir
wünschen, mit allen in ehrenvollem Frieden zu leben.
Wir suchen nicht, Frankreich von dem Abschluß anderer
Freundschaften abzuhringen, und wir nehmen für uns ein
.ähnliches Recht in Anspruch.
Nus In - und Klusland.

Berlin , 20. Avril. Der neue preußische Minister
des Innern v. Loebell wird sein Amt am 8. Mai antreten.

Berlin , 20. April. Nach einem hier eingetroffenen Be¬
richt hat sich die Lage der in Perm festgehaltenen
deutschen Luftschiffer insofern gebessert, als gegen die
Begleiter des Ingenieurs Berliner die Anklage wegen
Spionage fallengelassen wurde und beide nur noch wegen
unerlaubten überfliegens der Grenze bestraft werden sollen.
Die Verhandlung dürfte am 1. oder 2. Mai stattfinden.

Breslau , 20. April. Ein in der Nähe von Breslau für
Pfingsten geplantes großes sozialdemokratisches
Sangerfest ist von dem zuständigen Amtsvorsteher ver¬
boten worden, weil von seiner Abhaltung Gefahr für die
öffentliche Sicherheit zu besorgen sei.

Stuttgart , 20. April . Der frühere Ministerpräsident
und Justizminister Dr . v. Breitling ist heute vormittag.
70 Jahre alt . gestorben.

Paris , 20. April. Von den in Neu-Breisach unter dem
Verdacht der Spionage verhafteten drei Franzosen ist einer
der Advokat Eachet aus Saint Etienne, der zweite ein Sohn
des Präsidenten der St . Etienner Anwaltskammer Berry
und der dritte ein .Pariser Student namens Deoille. Die
Verhafteten sind wieder entlassen worden.

Madrid , 20. April , Eine Abteilung regulärer ein¬
geborener Truppen wurde bei Ouittan von aufständischen
Marokkanern überrascht. Ein Leutnant , ein Sergeant
und drei Soldaten wurden getötet, zwei Reguläre ver¬
wundet . Die Verluste der Marokkaner waren bedeutend.

Stockholm , 20. April . Nach der bisherigen Zählung der
»7?,men  für die Wahlen zur Zweiten Kammer find ge«

wählt 75 Rechte, 67 Sozialdemokraten und 59 Liberale.
Die Rechte dat 19 Sitze gewonnen. 1 verloren , die Sozial»

oemorraten haben 12 gewonnen und 4 verloren, die Lnhaben 23 Sitze verloren, " • :
Bukarest,?20. April. Im Ministerium des Außen,

erklärt, daß die Nachrichten von einem bevorstehendes
suche des Zaren in Bukarest nicht den Tatsache^
sprechen. _ _

ßof - und perfonalnacbncbten.
* Die Herzogin von Braunschmeig  hat »Jj

gleitung des Herzogs Ernst August ihre erste

im

ausfahrt nach der Geburt des Erbprinzen gemacht. fiT,
Victoria Luise wurde überall von dem Publik»,«?'
großem Jubel begrüßt. UBl

* An den Tauffeierlichkeiten in Brauns^
werden auch der Deutsche Kronprinz und seine f™
teilnehmen.

* Der Großberzog von Baden und  die Großh
find von ihrem Besuch in München wieder nach Kn
lurückgekehrt. ■

* Dem Staatssekretär Kühn  ist vom Kö
Württemberg das Großrreuz des Friedrichsordens v-rliäoorden.

i Kiefen
:burfl

jtpogtap
| jtreii*Ü1

Stneralf
v ff .'U

[ Ijigeiot!

Hflf'e

i“

für ft ÖCkdds Hbfcbied.
Ein letztes Mahnwcrt.

Aoch nie ist ein Statthalter Elsaß-Lothringens
feinem Scheiden aus den Reichslanden Gegenstand?
Huldigungen gewesen wie Fürst Wedel, der von s
Losten zurückgetreten ist und jetzt nach Berlin überß
In einem gewaltigen Fackeizuge, der nach Zehntauß
zählte und an dem sich alle Schichten der Bevölk«
beteiligten, bestand die Ehrung der Elsaß-Lothringer
den langjährigen und verdienstvollen kaiserlichen eL.
Halter. Den Abschluß der Feierlichkeit bildete eine Seiend
der Gesang- und Musikvereine vor dem Palais des Fff̂
und eine Ansprache des Rechtsanwalts Dr . Zenner
Leiters der Veranstaltung, an den Statthalter ^
dieser sofort erwiderte und u. a. sagte:

„Bringen Sie , meine Herren, der neuen Reel-n.. w -
vollstes Vertrauen entgegen: tragen Sie die Überzenmü? fl« 5™®1
in immer weitere Kreise, daß des Landes WohlfahrtÄ
Entwicklung bei ungestörter Wahrung seiner berecktioi»
Stammeseigenart mit einem zielbewußten und kl
inneren Anschluß an das große Deutschland eng veri
ist, daß nur der nach vorwärts und nicht der nack ha
wärts gewandte Blick den Weg in eine glückliche fiiikimft
findet. Schaffen Sie dainit die sicheren natiomö.
Fundamente, auf denen einst weiter gebaut werden
Ehren Sie die Armee, die die Blüte unseres Volkes dm-
stellt und die der Hort unserer Sicherheit ist, und wider
legen Sie damit am besten die manchmal auftauckmli.
Behauptung , daß die Elsaß-Lothringer, die ja von M«
gern und dabei tüchtige Soldaten waren, dem Militär
unfreundlich oder gar feindlich gegenüberftänden <Jte
meine Herren, sind die Bitten , die Ihr scheidender Statt!
Halter, dem das Wohl des Landes warm am Herzen liear
an Sie richtet, weil Sie damit den Gegnern — den edü
lichen wenigstens — die Angrtffswaffen aus der HMnehmen werden."

Der Fürst schloß mit der Bitte , ihm auch m b«
Ferne ein freundliches Angedenken zu bewahren mj
brachte dann ein Hoch auf den Kaiser aus , das bei der Un¬
geheuren Menschenmengeauf dem großen Platz begeisiertm1 dnieitn
Widerhall fand. Der Statthalter hat für den Rest‘ '

rJopoawi

üit die

Monats Urlaub genommen und begibt sich Ende dies«
Woche zu dauerndem Aufenthalt nach Berlin . Der neue
Statthalter , v. Dallwitz, tritt sein Amt am 1. Mai an.
Der Kaiser hat auf Vorschlag der Kaiserin der Fürstin
Wedel den Luisenorden erster Klasse, zweite Abteilim
lerliehen.
,-ieueires aus den Mitabtattern.

Der Dichter. „Wie - Sie haben schon wieder einM
veröffentlicht?" - „Ja . mein Gott , ich bin so zerstreut- i-l
schreibe immer!"

Ganz gleich- „Herr Meier, sofort nehmen Sie di,
Zigarre aus 'm Mund : Sie ham im Kontor nir zu rauchen.'
- . Das ist ja ein Bleistift. Herr Senftleben !" - „Sie han
auch kan Bleistift zu rauchen!"

Unklar. Vagabund (al§ ihm ein Polizist die Legi
nmationspapiere abveriangt): ... . Papiere ? Meenen&
Staatsanleihe oder Türkenlose, Herr Wachtmeester?"

(Jugendl
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lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LL . 2lp . il.
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1724 Philosoph Immanuel Kant zu Königsberg t. Pr . geb. ~
1809 Sieg Napoleons über Erzherzog Karl von Österreich X-
Eggmühl. — 1818 Komponist Ferdinand Gumbert in Berlin-p
— 1819 Dichter Friedrich o. Badenstedt in Peine geb. —
Großherzog Wilhelm IV. von Luxemburg in Biebrich geb. -
1913 Die Montenegriner nehmen unter König Nikita, von
Serben unterstützt, die von Essad Pascha verteidigte FeM
Skutari.

□ Familicnforschnng
enge Kreise beschränkt,

Sie war ursprünglich auf
und die Anteilnahme galtenge nreiie oeicyrankt, und die Anteilnahme gan jwjg

den herrschenden Häusern. Allmählich ist auch diese ijj
schuft ins Volk gedrungen, und mancher stellt sich iw
Frage, die die Griechen nach der Art ihres groben Dia»W
Homer jedem Fremdling vorlegten : Wer bist du

MbB
MgK
Cttobf!
1916,

wer sind deine Elt« ü
fter Selbstzufrieden^

Männern , wo ist deine Heimat und
Unser Sein will nicht mehr fn engster isewiizusl-c»--"?!»
gelebt werden. Wachsen wir denn aus der Erde, wie eiw
die Helden der alten Sage ? Ohne die Gefchlechter, oieU
uns waren, ist unser Leben undenkbar. Aber wer waren"»
Leute? Eltern und Großeltern kennen wir. Schon bet
Urgroßeltern kommt unsere Weisheit in die Bruwe
vollends, wenn wir die Seitenlinien , die Großonkel»
Großvettern aufzählen sollten, kämen wir ins GedrE
Das Schicksal reibt die Familien auseinander . KeMm
kommen und gehen in die Fremde. Die Zeit der
oäter ist vorbei, und mag sich mancher als den, UrveSAoäter ist vorbei, und mag sich _
einer großen Familie betrachten, so ist er doch um
einzelnes Glied, vielleicht durch Arbeit und SpannkraN̂ k
Größe gelangt, aber im Sinne der Geschlechterfolge
wie die anderen auch. Das Erwachen des Sinnes NAU
Familienforschuw der sich in zahlreichen Studien
oielen besonderen Zeitschriften äußert , hat mehr als
ickaftliche Bedeutung für die Fragen des Wachsen»-
Aussterbens der Geschlechter und für die Herleitung '
onderer körperlicher und geistiger Gaben und bp i?2a|
nchen und sittlichen Auf- und Niederganges. Esisiolm^ ,
ein Zeichen der Selbstbesinnung! Wir verlieren uni/g
sochmut und lernen am Wirken unserer Vorfahre»̂ »Quellen unserer eigenen Kräfte kennen. Wer stn"^ :Quellen unserer eigenen Kräfte kennen. We.
Was ist unser Leben? Was ist unsere Stärke? 'rm
anderes als ein Geschenk unserer Ahnen! So wn" ^
Familiensorschungdie Erziehung zum Stolz und
zur Bescheidenheit. Und sie wird ein Segen durck den
sporn. Im Sinne Goethes dürfen wir sagen:
der seiner Väter gern gedenkt!" Dieses Gedanken» *7 -
sich selbst der Niedrigste nicht für unwert.
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ertrag . Auf der am Samstag in Wiesbaden,
' , „ Versammlung de» Vaterländischen Fraucnoerein« >

^ att<6 Herr SanitätLrat Dr. Romöerg einen Vor-
toll’»' a, hie  Ausbildung der Helf -rinnen für« Rote Kreuz.

xveidewirtschaft auf dem Westerwald wird
|T ** laufenben Wirtschafisjahr weitere Fortschritte machen,
zejM (ßjniftnben beabstchtigen zur besseren Ausnutzung
Dzel»e Dfi ea tcn Weiden Vieh auf Gemeindekosten aufzu-
Krer ^ ^̂ f Weidemast zu stellen. Auch Privatleute
hülfen«» ^xt  Wiesen einzufciedigen und für ihr Vieh
;-•# “ bipzufübcen. Die Viehhändler von Hachenburg
Keioe«» ^  verfügbaren Wiesen in der Umgebung der
habeniJ' (tt ^d benutzen sie als Viehweiden. Damit

°bt-0h audö nacht« und vei Unwetter draußen bleiben kann,
i den Weiden Schutz ballen errichtet worden,

.vermessungsarbeiten , wie sie vom Kaiser selbst
• ... worben sind, unter der Leitung des Chefs der
H -tristen und Typographischen Abteilung der Lande«.

Tme finden im laufenden Jahre auch im Regierung«,
e Wiesbaden statt. Die Bermeffungsarbeitenerfolgen
f. Monat beginnend, in den Kreisen Frankfurta. 3JI.,

JE T Oberlahn. Rhe.ngau, St . Goarhausen,
Ê labn Unlerwesterwald. Usingen und Westerburg.

Topographisches. In diesem Jahre finden
**kii»e « ikunoungen der Landesaufnahme im hiesigen

£ü{)OSrĉ w v _ vj.  t . u i«. cv. i. . . larrnEr werden die seit der im Jahre 1905 statt-
Erkundung eingetretenen Veränderungen in die

Ê ff̂ deS Kreises, sowie die Ortsbehörden werden hiermit
" . . . .. . QTiiAiithritnii ht alat  ntih

töb(en Vlmnvuntt . . . .. w.v
-leralfiadskarten nachgeiragen. Alte Grundeigentümer und

-P,ordert, zur

U

Ausführung dieses gemeinnützigen und
scha'ftlichen Unternehmen« auch ihrerseits mitzuwirken.

^ Zrkandung an Ort und Stelle möglichst nutzbringend
aeßa'ten, melden diejenigen Behörden, Gesellschaften,

Silderverwaltungen und Privaten, die von Neuanlagen Karten
•L P,gne besitzen, gebeten, diese oder, wo die Originalpläne
8 i *u entbehren sind, Lichtpausen baldmöglichst an die

.urophische Abteilung der Landesaufnahme in Berlin
5g, 40, Kronprinzenufer 15, zu senden. Die Karten er-

.en nach kurzer Zeit zurück. Im Weiteren wird um Be-
Mill'gunq ersucht, die Beamten in Ausführung ihrer Er-

mg Gedöste, Fabrikanlage,, usw. betreten zu lassen.
Wie ihnen nötigenfalls Einsicht in vorhandene Karten und
Wne zu gewähren.

H Vermehrung- er Rheinflotte . Die Rheinflotte
iß roieoc um einen von der Firma Gebr. de Boer in
Lmmei stammenden Schleppkahn„Unterweser" vergrößert
motben, der eine Ladefähigkeit von 530 Tonnen besitzt und
DMnunqd-r HerrenI . K'mp'l vm Caub erbaut wurde.

** ver Regierungspräsi - ent von Wiesbaden hat
dieB Hörden folgenden Erlag gelichtet: „Bei der Be¬

gleichungvon Handwerkerrecknungen seitens städtischer Behörden
i«üer voikommm, daß Abstriche gemacht werden, ohne daß
mher der betr ffende Handwerker gehöt wird. Eine solche
minbqe Kesisetzung ist zwar rechtlich bedeutungslos, aber
ba«formelle Klagerecht ist ohne praktischen Wert für den
Italien Handweiker, der von dem Wohlwollen der Behörde
meitere Äusl-äge erhofft und deshalb lieber schweigt, al«
Wmliert. Wie nachteilig bas geschilderte Verfahren für den
Hnnoweikerstand ist, liegt auf der Hand. Und da die Sache
onjdjeinenb weniger selten vorkommt, als man glauben sollte,
eckte ich ergebenst, nötigenfalls Vorkehrungen zu treffen, um
tun li §ftann zu befett gen.

’ Die wirtschaftliche Lage im Rheingaukreis wird
m der Hand lrkainmer in Wiesbaden recht ungünstig be-
Lleill. Der Gang des Geschäftes war im Jähr« 1913 ein
ftlkMnder, der Umsatz ein bedeut.nd verminderter und der
krirog demnach ein wesentlich niederer als im vorhergehenden
3chre. Die weinbautreibende Bevölkterung hängt ganz allein
wn der Weinernte ab. und unter dem jahrelangen Mißer-
m Hot auch das Geschäft zn luden. Ganz erschreckend hat
och während dieser Zeit das Borgunwesen entwickelt, denn
^A °bke Teil der Käufer beansprucht Kredit von Herbst zu
Vkldllu»d h£r Kaufmann der dies nicht mitmachen kann,

.baran- Zu wünschen und erstreben wäre es, wenn
wn dem Weinbau Niederlassungen für die Industrie ge.

Wen würden.
L. * Einen interessanten Versuch kann man mit den

n bayrischen Briefmarken machen. Wenn man auf da«
enbid einen Tropfen Benzin bringt, kann man das

i.ti f 1ö vEäildig wegwischen. Die alten Marken wider-
dem Versuch voWändig.

»j - ?^ Ege gesucht. Die Einstellung von Drei-
n. a r̂ c'8*SteiroiUigen für die Matrosenartillerie-Abteil-

(Küstenartillerie) in Tstngtau(China) erfolgt:
Igi« cr, Ausreise nach Tsingtau: Januar 1915 bezw.

'"^ste: Früh,ahr 1917 bezw. 1918. Bedingnngen:
1 Dfii"! k*i234* 6* Mtr. groß, kräftig, gejunoe Zähne, vor dem
Mrkörn 0ê orfn (jüngere Leute nur bei besonders
aHtr«... f. r1̂ ,er  Entwick ung). Angenommen werden Leute
Mbst « wünscht  sistd HandlungSgehilien, Techniker
■Serum! ®!- ®fonteure, Mechaniker. Chauffeure, Schuh-

Löbnn̂ ""der. In den Standorten in Ostasten wird
»Ä und Verpflegung eine Ortszulage von täglich
'''den Vierjährig.Freiwilligen erhalten im

‘ ■ r̂e  eine Ortszulage von tätlich 1,50 Mk.
P* ?!ir1i| Wlt-0enQuer  Adresse sind unter Beifügung eines
*,t1öej(JeJi,<.00tn̂enbfn  der Ersatzkommisston ausgestellten

äUm  freiwilligen Diensteintrttt auf drei bezw.
l!L$iatrni ri<*)tfn  an ba« Kommando der Slammabteilung
-̂ Ll «llerie Kiauisckou Curbaven.__

Ulitterungsverlauf.
lk , Eigener Wetterdienst.

, ?<-„ ist jm allgemeinen unverändert.
^äri,, ^' westen her scheinen sich Störungen zu ent»

von Wolken, warm, zunächst noch

anas-Nachrrevien.
Rheinpegel: 3.23 Meter.
Lobnpegel: 2.00 „
Moselpegel: 2.15

und flugreuA.
♦ Tödlicher Flugunfall . Auf dem Flugplatz Buc bei

Paris wurde ein Schnellflug-Wettstug veranstaltet. Vier
Flieger starteten um den Preis . Bei einem Überholungs-
oersuch streifte der Apparat des Fliegers Bidot den des
Fliegers Derope, beide Apparate überschlugen sich und
stürzten aus etwa 20 Meter Höhe auf den Erdboden herab,
wo sie krachend zerschellten. Heftige Flammen, die dem ge¬
borstenen Benzinbehälter des Eindeckers Deroyes entstiegen,
umlobten alsbald den Trümmerhaufen. Deroye und besten
Fahrgast konnten nur als gänzlich verkohlte Leichen hervor-
gezogen werden. Bidot und dessen Fahrgast wurden schwer
oerletzt.

❖ TodeSsturz eines KopffliegcrS . Der Aviatiker Leonce
Ebrmann führte zu Bohne in Algerien, nach Pegoudschem
Muster, mehrere Schleifen und auch einen Kopfstugabstieg
)urch> als einer der Flügel seines Bleriot -Eindeckers zer¬
brach. Der Apparat stürzte aus 300 Dieter Höhe herab.
Inter seinep Trümmern fand nian die gräßlich verstümmelt«
reiche des Piloten . _ 4

ulelt und OltNen.
. " Vorzeitige Erweckung der Pflnnze» aus dem Winter
schlaf. Der menschliche Geist schlummert nimmer und schor
lange bat man sich bemüht, ein Mittel zu finden, um dt,
Pflanzen vorzeitig aus ihrem Winterschlaf zu wecken und
zu schnellem Wachstum anzureizen. Daß der Erfolg nicht
slusgeblreben ist, weiß jedermann, die blühenden Blumen zu
eder Jahreszeit geben beredtes Zeugnis ab. Der bekannte
ikorscher Professor Molisch hat jetzt Versuche mit Radium.
Bestrahlung unternommen und glänzende Resultate erzielt
Knospen von winterruhendem Flieder bestrahlte er mil
Bamma. und Betastrahlen worauf sich schon nach kurzer
»eit schöne und kräftige Blattnebe entwickelten, und noch
zlanzender war der Erfolg, als Molisch das vom Radium
»usgehende Gas , die Emanation , auf die Zweige einwirken

auch vorläufig solche Radiumbestrahlungen
aaturlich noch eine allzu kostspielige Sache darstellen und
damit auch praktisch kaum ausführbar sein dürften so zeigt

^ -? ^ - bckung doch wieder eine neue geheimnisvolleEigenschaft des Radiums.

Mechaniker, wurden so schwer verletzt, da« der eme sofort
tot war , der andere wenige Stunden später starb.

& Bo », Schleifstein ersaht . In dem Tiroler Schmiede¬
dorf Fulymes im Stubeital zersprang in einer Werkstätte
ein grober Schleifstein von zwei Meter Durchmester, als
er sich gerade in stärkster Schwingung befand. Der
Schleifer Ranalter wurde mit den Trümmern des SteineS
mit solcher Gewalt gegen die Decke der Werkstätte ge¬
schleudert, daß die Decke durchschlagen wurde. Die Glied¬
maßen des Menschen und die Trümmer des SteineS
stürzten gemeinsam aus beträchtlicher Höhe in die Werk-
stätte zurück. Furchtbar entstellt fand man die Leiche
Ranalters unter den Trümn >ern.

S Ju , Sturm untergegangen . In der Nähe der Küste
von Douarnez , im französischen Departement Finistere,
ist die irländische Fischerbark „Claude-Bernard " während
eines furchtbaren Sturmes auf ein Riff gestoßen und ge¬
sunken. An Bord des Schiffes befanden sich elf Mann.
Man erfuhr erst von dem Untergang des Schiffes, als die
Trümmer an das Land trieben.

flandds -Zdlung.
Berlin , 20. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getteide. Es bedeutet W Weizen (ii Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Dtark für 1000 Kilogranim guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurde» notiert : Königsberg i. Pr.
R 154,50- 155, Danzig W bis 201, R 150—154, H 144—161,
Stettin W bis 183 (feinster Weizen über lltotiz), R bis 156,
H bis 152, Posen W 185- 189, R 147—150, Bg 152
bis 160, H 148—161, Breslau W 179—181, R 149—151.
Bg 152—155, H 142—144, Berlin W 187- 192, R 157,50—168,50,
H 152—180, Han,bürg W 194—196, R 157—158, H 158—166,
Frankfurt a. M. W 202,50- 206,50, R 164- 167,50, H 165- 175,
Mannheim W 202,50—206, R 162,50- 165, H 167,60- 180.

Berlin , 20. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 21,75—27,26. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ge,
mischt 19,10- 21,30. Fester. - Nübül geschäftslos.

]Nfab und fern.
0 Vom Setzer zum Kapellmeister . Eine außer-

»ewöhnliche Laufbahn hat der kürzlich an das Kardinal-
cheater in Basel berufene Kapellmeister Bisch aus Colmar
im Elsaß aufzuweisen. Er hatte als Sohn eines Faktors
in Colmar das Setzerhandwerk erlernt und war dann tri
verschiedenen Druckereien in Colmar und Metz als Setze,
tätig gewesen. In seinen Mußestunden beschäftigte er sich
ko eifrig,mit musikalischen Studien , daß er nunmehr sich
Vollständig der Musik widmen kann.

Zwei Millionen Ehescheidungen . Mit derselben
Geschwindigkeit, die man bei amerikanischen Eheschließungen
beobachten kann, werden im „freien Lande" auch Ehen
wieder geschieden. Allein im vergangenen Jahre betrug
die Zahl der Ehescheidungen l 10 000, was auf etwa
18 Millionen in den Vereinigten Staaten lebende ver¬
heiratete Frauen schon einen netten Prozentsatz abgibt.
In den lebten 53 Jahren aber sind nach einer Statistik
rund zwei Millionen Ehen durch richterlichen Spruch ge¬
schieden worden.

Ein lohnender Beruf . Nicht mir in unserem lieben
Daterlande ist es Sitte , überall dort Reden zu halten, wo
sie angebracht oder nicht angebracht find. In der ganzen
-ivilisierten Welt ist der „Festredner" eine gewichtige
Persönlichkeit. Da aber nicht jedem Menschen die Gabe
der freien Rede gegeben ist, bereitet eine erwartete An¬
sprache dem damit Beauftragten mitunter nicht geringe
Kopfschmerzen. In London hat nun ein Gentleman Ab¬
hilfe geschaffen. Nachdem er zunächst ausgearbeitete Reden
verliehen, damit aber schlechte Geschäfte gemacht hatte,
etablierte er sich selbst als „Festredner" und läßt sich für
ein Diner , eine Hochzeitsfeier oder was es sonst noch für
festliche Veranstaltungen gibt, einfach mieten. -

o Tsie „Tovesanzetgen " des Osterurlaubers . Ir
Filehne wurde ein verspäteter Osterurlauber aus Brauns¬
berg angehalten , der es vorgezogen hatte, in seinem bei
Filehne gelegenen Heimatsdorfe zu bleiben, obwohl sein
Urlaub bereits abgelaufen war . Bei seiner Festnahme
stellte es sich heraus , daß der junge Mann sich mit Selbst¬
mordgedanken trug , die auf eine Liebesaffäre zurückzu¬
führen sind. Originell bei der ganzen Sache ist, daß der
Selbstniordkandidat eine Anzahl schwarzumrandeter Trauer¬
anzeigen bei sich trug , in denen er im Namen seiner An¬
gehörigen mitteilte , daß er am >4. April verstorben sei
und die Beerdigung ain 18. April „Stunde nach Eurem
Belieben" stattfinden werde. Vor dem geplanten Selbst¬
morde batte er mehrere Lokale besucht, um sich Mut anzu-
trinken; er kam ,edoch nicht dazu, seinen Entschluß zui
Reise ins Jenseits ausznfübren . da ihn die Polizei er¬
wischte und seinem Regrinent wieder zuführen ließ.

0 Ein märkisches Denkmal für Pionier Klinke. In
Bohsdorf , das an der Chaussee ^ attbus -Spremberg liegt,
wurde am Sonntag ein Denkmal für den Pionier Klinke
enthüllt . In einer Breite von sioa 4 Meter und
3,75 Meter Höhe ist es in Stampfbeton mit Kunstmuschel¬
kalksteinvorsatz ausgeführt . Ein Adler krönt das Denk¬
mal . Eine Plakette mit der Inschrift „Dem tapferen
Pionier Karl Klinke zum ehrenden Andenken. Er
starb den Heldentod vor Düppel am 18. April 1864" ist
in dem Mittelfeld der Steinwand angebracht. Eine kleine
gärtnerische Anlage, die der Kreis geschaffen hat, schmückt
den Denkmalsplatz.

O Folgenschwerer Ausgang einer Automobilprobe¬
fahrt . Ein mit sieben Personen besetztes Automobil machte
auf der Chaussee Suhl —Schmiedefeld seine Probefahrt.
Bei einer scharfen Kurve platzte der Reifen und der Wagen
kcklua um. Zwei Insassen , ein Fabrikmeister und ein

Die am 16. d. M stattgefundene Holzversteigerung ist
nicht genehmigt. Das Holz wird daher nochmal« am

i D i en s t a g , den 28. d. M., abend« 8 Uhr im RathauS-
saale versteigert.

El kommen zur Versteigerung:
1. Distrikt4 Kuhloch:

16 Rm. buchen Scheit u. Knüppel, Rr. 476,
478- 482, 484, 485.

2. Distrikt7 Neuweg:
3 eichen Stämmem. 2,12 Fstm, Nr. 304,305,306.
6 buchen„ „ 5.47 „ Nr. 307, 808,

309. 310, ?12, 314.
10 Rm. buchen Scheitu. Knüppel, Nr. 408—416.

3. Distrikt8 Neuweg:
13 Rm. buchen Scheit, 493, 494,495 530, 534.

4. Distrikt9 Neuweg:
4 eichen Stämme mit 2,26 Fstm., Nr. 133,134,

136, 137.
4 Rm. buchen Scheit, Nr. 499, 500, 501, 502.

5. Distrikt 10 Neuweg:
2 eichen Stämme mit 2,96 Fstm., Nr. 510,511.
18 Rm. buchen Scheitu. Knüppel, Nr. 503, 504.

506, 508, 510, 512, 513, 515, 528, 529.
6. D .strikt 11 Neuweg:

4 eichen Stämme mit 2,69 Fstm., Nr. 299, 301,
302, 303.

10 buchen Stämme mit 7,69 Fstm., Nr. 284—290,
292, 293, 294.

2 Rm. eichen Scheitu. Knüppel, (Nr. 355—407,
138 „ buchen „ „ „ ( 532, 533.

7. Distlikl 13 Neuweg:
3 eichen Stämme mit 2,85 Fstm., Nr. 506—508.
42 Rm. buh. u. Weichholzknüppel, Nr. 535—554.

8. Distr.kt 12-a Neuweg:
1 eichen Stamm mit 0,80 Fstm., Nr. 509.
1 Rm. buchen Scheit, Nr. 526.

9. Distrikt 14-a Spital:
39 Rm. buchen Knüppel, Nr. 555—575.

10. Distrikt 17-a Donkenhöll:
7 Rm. buchen Scheitu. Knüppel, Nr. 518, 519,

521, 522.
11. Distrikt 26>a Hreweg:

2 Rm. buchen Scheit, Nr. 603.
12. Distlikl 31 Altmond:

1 Rm. buchen Schkit, Nr. 611.
13. Distrikt 32 Aitmond:

2 eichen Stämme mil 3,18 Fstm., Nr. 1029,1030.
4 Rm. eichen Scheit, Nr. 608.
3 „ buchen „ u. Knüppel, Nr. 609. 610.

14. Distrikt 33 Altmond:
2 Rm. buchen Scheil, Nr. 605.

15. Distnki 34-a SameSetcherschlag(Ermestiel) :
36 Rm. Nrielholreiferknüppkl, Nr. 591—602.

16. Distrikt 35-a Gerseberg:
1 F chtknsiomm mit 0,69 Fstm., Nr. 1028.

17 Distr-kl 36 SamerSeicherschlag:
1 Rm. buchen KnüppelN .̂ 604.

Kausli bh-ber wollen sich da« Ho!z vorher aniehen.
Brauball:, 21. Apeil 1914. Der Mag strat.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die G>meindesteuerliste für 1914, enthaltend die Steuer-
pflichtiaenm l Einkommen von weniger al« 900 Mk., liegt
vom 20. d. M. ob 14 Tage lang im Rathause, Zimmer
Rr. 3, öffntiich au».

E nsp üche gegen die Veianlagung sind dir spätestens
18. Mai d. I . an der. Herrn Vorsitzenden der Einkommen
steuer Veranlagiingskommiifionzu St . Goarshausen zu richten

Braudack, 17. April 1914._ Der Maailirat.
Auszug

auS der Polizei-Verordnung belreffend die Bekämpfung des
Heu und Sauerwurms.

8 2
Zur Vernichtung der Winlerpuppen find

a) unmittelbar nach dem Schnitt die allen in Streifen an
dem Stocke hängenden Rindenteile forgfültig zu entfernen
Zu diesem Zweck ist der Rebstock entweder mit der Hand
over e ner Stacheldrahtbürste obzurciben;

b) die abaelchnittenen Rebieile nebst den abgängigeu Psählen
»am teldar nach dem Schnitt ovS den Weinbergen zu

Wohnung
(zwe Z » mer mit Küche und
Garten) zu v rm<ten

Josef Zöller,
Ober' Dnfhi'ln.^ Mühte.

Dlusterdev
für eine Schiffsladung Ziegel¬
steine, Ende- d. M., gesucht.

Karl Palm,
_ Dt nr.r -neifter.

I rcbiiiffci
verloren gegangen.

Adzugebeni. d. Exv-d. d. Bl.

1 Kausöursche
ge uck>.

n^ otel nmer .^
(«löge Infantile

Margarinefabrik

Ein
out demE »mut hat zu vei
pachten

wilh . Friedgen.

Haus

sucht überall in Städten und
Dörfern mänmibe od. w ibliche

enisernk» und die eitleren sofort in der Nähe des Wein-i fleitz'ge, anständige
berg>s z>, verbrennen.
Obige Bestimmungen werden mit dem Bemerken in Er>

inneiungg biacht, dost das Säubern der Rebstöcke ungesäumt
zu beenden ist, auch sind die obgkschniltencn Reben binnen3
Togen nu« den Weinbergen zu entseinen.

Braub̂ ch 1b Ap il 1914. Die Palizeive wnltnnn.
Die rnckständ ge Accite ist bis

zahlen.
Braubach, 18 April 1914.

v. M. ipaieneii» zu

Jeder , der eigene oder f .emde Weinberge, Weingärten
oder We npflanzungrn in Nutzung oder Verwaltung hrt, 'ft
verpflichtet, bis zum 20. April jeden Jabre«: o) in sog. Wein
bergsorie'Len, d. h. denjenigen Weinpflanzungen, welche in
den beiden zuletzt vorbeigegang nen Kalenderjahren nicht mehr
gebaut warben stnd, die Weinstöcke mit der Wurzel auszuroden
und an Ort und Stelle zu verbrennen; b) das auf unbebautn
F ächena'isgerodeter oder anderweit eingegongener Weinberge
wachsende Kestn'ipp zu entfernen und die Fläche selbst umzu
graben.

Für dieB obachlung der Vorschriften flnd verantwortlich
1. der Pächter oder sonst ve'trngSmäßiq berechtigte Inhaber
oder Veiwalier, 2 der Nutznießer, 3. d r Eigentümer. Di
Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge später genannten
Personen tritt jedoch nur dann ein, wenne n früher genanntr
Verpflichten nicht vorhanden ist.

Zuwiderbandlnnoen gea'N
werden noch Maßgabe de« § 34 d
gesetzes vom 1. Ap il 1880 mit Geldstrafeb>« zu 150 Mk
od°r verhsltnismäßiqerH"ft bestraft. Außerdem können die
erfordirljchen Arbeiten auf Kosten der Säumig,n zwangsweise
vorgenommen werden.

Es wird noch folgendes bemerkt: Die Wnnstöcke sind
nicht nur über der Erde abzuhauen, sondern mit den Wu-zeln
auSzurodn. Da die Wurzeln nun meist nicht ganz enise.nt
werden, 'reiben dieselben im Laufe de« Jahres D'eie Triebe
flnd alljährlich wieder zu entfernen und die Wurzeln aus,»
roden. Auß->r dem Allshauen der Dr eschstöck- und Reben st
auch nach vargeschrieben, jede unbebaut dalieqendeF>ä V
Weinbergslandes alljährlich von dem oufwachsendenG strnpp
zu säubern und umzugraben. Wer also einen ousae-ödeten
oder eingegongenen Weinberg nicht wieder mit W instöckn
besetzt oder mit anderen Kulturpflanzen(Fülle,kräuter. Getreide.
Kartoffel» usw.) bestellt, muß denselben, bi« er dieses tut, all
jährlich umgraben, andernfalls er alljährlich von neuem be>
straft wird.

Die Beleiliqten werden anfgeiorderl, den obigen Vor
fchriiten rechtzeitig und ausreichend nachzukommen und mache
ich schon jetzt daraus aufmerksam, daß die Befolgung der
Vorschriften genau fo, IroQierl und gegen Säumige die höchst
zulässigen Strafen f. stgefltzt weiden, wobei noch besond->s
darauf pingewiefen wird, daß die Amtsanwalischaften ange,
wieien sind, bei Uebertretung obiger Polizeiverordnung nur
nochH a f t str a se n zu beantragen.

Braubnch8. Avril 1914. Die Polizeivermaltung

!Burgstraße6, ist ganz
[geteilt zu vermieten.

3 Felder
lzu veipackien.

Ld. wieghardt.
Lahnsteinstr. 46.

Ei» gut erbiiliener
Kindersihmagen

b llig zu verkanten.
Rädere« in d. Exp'd. d. B,^

Sitz- u. Liegewagen
sowie

Klappwagen
neu eingetroffen brt
H. Schultheis , Markt. !

Holzäpfel
Essig]

— per Lite 30 Pfg. —
ewpffebl»

Adolf wleabardt

Alter Korn
aus der be übmt. Brennerei von
H. C. König in Sleinhagen
ewpfi hlt

Lmil Lfchenbrenner.
Gebrauch einfach una sauber. !Schlichtes Steinhäger

I m̂eisentod! und Echt Stonsdorfer
Bestes ÜJMM zur Vertreibung ffrnuterftftterum Veitil ung der lästigen srrauieroiiur
Ameiien in Gärtenu. Häuiern. hlt zu O 'o'nalpreifn

P ket zu 10 und 2b P'g I Emil Stöhr

Krieger-Verein Braubaci
Todes -Anzeige.

Am 19. d. M. verschied unser KameraE

Friedrich Merx.
am DienstagDie Beerdigung findet

mittag4 Uhr statt.

Die Kameraden werden gebeten, zur£
nähme an der Beerdigung redt zahlreich
(Di nslaq) nachmittag3.45 Uhr am # ;tf
lokal, „Halel Hammer/' anzut̂eten

N«>Ü°

Der Vorstand

Hausierer
!gegen rillten Verdienst. Offerten
mit Referenzen unt. K. Ar.
100 an Annoncen Expeh. von

]tzeinr . Lisler , Hamburg.

UHREN
werden billigst repariert.

Ernst Iseringhausen,
Ubrmacder, Oaeralleestraße 3.

Radikalin!
Sicherste« Mittel zur Ver

nichtnng oll-r Fliegen.
- Nicht giftig. —

I’g 'l .SZ Marburg . Drogerie. IHDstritiicllK

Mhmaidiini
- nur erste Fabrikate— zu billigster, Preis,

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ih,
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchen,i,'
zeugen kann.

]( angjähr. Garantie . Aoftenloses AitK
Georg Philipp Li

' Zur M

Frühjahrs-Saisi
emvfiehlt in reicher Auswahl: -rH

Spaten mit und ohne Stiel, A
Hacken. Karste, I t hack

Pfiauzensetzer usw.
u den b'llmste- Pre" n

irüxü
Wachs - und
Gummifuche
in ><i önen, wo rn » Muneip
emvfll>'> b'll'ost

tz. Schultheis , M k,

SXreichfertige
Odfnrbnt

»oi* und gilt t ocfn' n\

Leinülsirniß
Locke

H N' e Sgerichtl ch eingetrogeie
F rma gibt B," gelt, an grund- ]

este P >onen ahne Bür >n
uf Schuldschein, W>ä sei. H<nd

'ana . Bi le Hiirdertrausenr
ereil« ausu . z hlt. Glänz-rrn.

D^nk̂ eirelu n Si ' eng reell
tzandels -Institut

Nürnberg,
P »> U! p 25

A en Bai a , , st Rückpo'
h ii»s'i >" >

Oesammolts
«

VÜU Fvbanna Weiakii
Braubaeli

broschiert 1.73 Mk. und gebund
2,25 Mk.

1stnu ui Imlen n der

Buchhandlung A - Lern]

für Fußdöden und
wöbet.

Gart n-

N
g Zur Hautpflege
m empfehle:

Toiletten- und medizinische Seifen aller Art,
Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in

Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, Borax,
Bimsstein, aromatische Badekräuter,

Cau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw.

Hhriflian Wieghardt
Mcrrksburg.Drogerie

Fernsprecher Nr. 2.

C.iiailleillllckc
in allen Fi >b n.

Alle Sorten
Pinsel, Bürsten,

Weißquasten, usw.
erbnlt?» S >e billigst in der
.Marksburg . Drogerie/

mild niemals die Wirk» g
lernen Steckenpferd - Teer-
fchwefel-Seife v Beruwam

11». Co, Run,h>ul, geaN allk>!
Artn H UUIN eil i. keiln UN

!H"itaus chlä>e, w'e Mi,ff
1G'stchiS'öte, B üschen. S °. 501
P' > Ehr , wieghardt.

llli

»
»
»

«!
8 !
»

Corlrtts
kür Kindir, in solider Ausführ¬
ung. iüc jeves Alter, in großer|
Auswahl empfiehli

Geschw. 5chumacher.

sillö öie 0c{
Zu oen i illigsten Preisen bei

Iiiliiis Hiijiiiia. llhriiiflrnl

Blusenflanelle empfehlen billigst
Geschw. SchuM

IlttliiÜ !LW ]LWLN

m
«I

afel schwämme
schöne große, Slück 5 Pfg.,

sowie leiche Auswahl in
Kalle-u.Toilette-

Schwämme
hab-n Sie in Ner

tn
Leiterwagen

gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut, empfiehltI
in allen Größen zu bekannt!

bklligen Preisen.
Wv. Wiegyaröt.

in allen Preislagen empfiehlt
A. Leml».

Weiße Unterücke,
Markrb » rg .vrsierie . \’Ü CillflCI 0 CI', UlltCU |taillen, Damen-und
Bettfedevn j Kinderhemden

frisch einaetroffn bei
empfiehlt

ra :x <• läu äußersten Preisen bei
Geschw. Schumacher.! Geschw. Schumacher.

Delikatesse]
Hummer iu verschiedenen Päckust
Krabben„ „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbre'tzel und Salzkakes

Jean Enge!
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